
Willkürliche Festnahmen und Verhaftungen
Die willkürlichen Verhaftungen in der Sowjetzone, die zu­
meist nach vorhergegangener Bespitzelung des Betroffenen 
plötzlich des Nachts oder auf der Straße vorgenommen wer­
den, können in zwei große Gruppen aufgegliedert werden: 
In die Fälle der Entführungen, das heißt des gewaltsamen 
Menschenraubs, in denen Personen gewaltsam in das Hoheits­
gebiet der sogenannten Deutschen Demokratischen Republik 
verschleppt werden, sowie in Fälle, in denen Personen hinter­
hältig in das sowjetische Besatzungs­
gebiet gelodet werden, um dort will­
kürlich festgenommen zu werden,- 
und, das ist die andere Gruppe, in 
die Fälle, in denen zwär Bewohner 
der Sowjetzone auf zonalem Gebiet 
festgenommen werden, diese Fest­
nahmen jedoch nicht auf einem rich­
terlichen Haftbefehl beruhen und die 
Verhaftungen entweder nachts aus 
dem Bett heraus erfolgen oder tags 
auf der Straße, indem plötzlich an 
den Betroffenen ein Unbekannter 
Namen nennt oder ihm dessen Foto zeigt und auf die 
Identität hin aufgefordert wird, zumeist in einem Auto, 
mitzukommen.
überflüssig zu sagen, daß die Menschenräuber selbstver­
ständlich keinen Haftbefehl vorweisen, der ja auch im frem­
den Hoheitsgebiet gar nicht rechtsgültig wäre.

Menschenraub und Entführung
So bezeugt Siegfried Lindemann, daß er am 24. 10. 51 im 
französischen Sektor Berlins mit anderen Leuten auf der 
Straße stand, als auf der anderen Seite der ihm bekannte 
Hellmut Metz plötzlich von einem Angehörigen des sowjet­
zonalen Jugendbundes FDJ „von hinten angesprungen und 
niedergeschlagen wurde. Einige andere griffen zu und 
schleppten ihn über die in der Nähe befindliche Sektoren­
grenze in den Ostsektor". Als Lindemann Metz befreien 
wollte, wurde er von einem Zivilisten angeschossen und 
„rannte daraufhin wieder auf westsektorales Gebiet. Hell­
mut Metz ist seitdem verschwunden und niemand weiß, wo 
er geblieben ist".
Frau Senta v. Nordsiek schildert am 31.3.52, wie Bruno 
Plessow, unter der Vorgabe, mit ihrem Mann Heinz Joachim 
v. Nordsiek, etwas ansehen zu wollen, ihn in den Ostsektor 
Berlins lodete. „Dies war am 9. Juli 1948. Seitdem ist mein 
Mann verschollen." Erst ein Jahr später bekam Frau von 
Nordsiek von ihrem Mann die Mitteilung, daß er wegen 
angeblicher Spionage zu 25 Jahren Zwangsarbeit verurteilt 
worden sei. Außer einer nochmaligen Nachricht kurz darauf 
hat sie seither von ihrem Mann nichts wieder gehört. „Ich 
weiß nicht, ob mein Mann noch lebt und wo er sich befindet." 
So wie Frau v. Nordsiek in Ungewißheit um das Schicksal 
ihres Lebensgefährten bangt, so sorgt sich Frau Margot Flack 
um ihren Bruder Siegfried Flack. Nach ihrer Aussage vom 
7. März 1952 wurde am 23. 3. 1950 in Altenburg i. Thür, 
eine Anzahl Schüler und Lehrer der Oberschule plötzlich 
verhaftet, darunter ihr Bruder. „Trotz eingehender Be­
mühungen hatten wir seit dem nichts wieder von ihm ge­
hört." Weder der Verhaftungsgrund noch der Aufenthaltsort 
hätte festgestellt werden können.
Dr. Hans Herbert Never wurde am 23. Mai 1950 plötzlich 
verhaftet unter der Beschuldigung, illegal ihm treuhänderisch 
anvertraute Mieteinnahmen nach der Bundesrepublik trans­
feriert zu haben. Obwohl sich, wie Never erklärt, die Un­
richtigkeit dieser Behauptung ohne weiteres einwandfrei aus 
seinen Unterlagen und in einer fünfstündigen Vernehmung 
ergab, war er 11 Monate lang ohne weitere Vernehmung

inhaftiert und wurde erst am 12. April 1951 ohne nähere 
Begründung aus der Haft entlassen.

Ohne Haftbefehl
Am 12. Oktober 1950 wurde Rechtsanwalt Joachim Suchs­
land auf dem Bahnsteig in Halle/S. zu einer Durchsuchung 
festgenommen. Hinterher habe er Mitteilung darüber er­
halten, daß „meine Reisen nach Berlin seit einem halben 

Jahre beobachtet wurden". Die 
Durchsuchung sei auf Veranlassung 
eines Spitzels erfolgt. Suchsland 
wurde im Polizeipräsidium, Halloren­
ring 2, inhaftiert, und erst nach drei 
Wochen, mitten in der Nacht, zum 
erstenmal vernommen. Die von einem 
Oberarzt bescheinigte Haftunfähig­
keit Suchslands genügte aber nicht 
für seine Entlassung. Noch zweimal 
wurde Suchsland ärztlich untersucht 
und wiederum für haftunfähig er­

klärt. „Nach sechs Wochen sollte ich plötzlich zum 
Zwecke der Operation entlassen werden . . .  Als sich 
jedoch die Tür der Haftanstalt hinter mir geschlossen hatte, 
ergriff mich ein Volkspolizist. . .  legte mir eine Knebelkette 
um" und forderte Suchsland auf, mitzugehen. Suchsland 
konnte sich jedoch auf dem Weg zum Staatssicherheits­
ministerium gewaltsam befreien. „Während meiner Haftzeit 
bin ich keinem Vernehmungsrichter vorgeführt worden. Ein 
Haftbefehl wurde mir bei der nach drei Wochen stattfinden­
den Vernehmung im Abstand von zwei bis drei Metern ge­
zeigt."

Ohne richterliche Vernehmung
Ebenfalls ohne Vorzeigung eines Haftbefehls wurde Walter 
Torbahn in Lübz, Kreis Parchim, am Weihnachtsheiligabend 
1951 verhaftet. Torbahn wollte die Festtage mit seiner Mut­
ter verleben, wurde jedoch auf das Rathaus bestellt und 
dort verhaftet. „Auf meine Frage nach dem Haftgrund er­
hielt ich keine Auskunft", bezeugt Torbahn in seiner Aus­
sage vom 14. März 1952. Von Parchim kam Torbahn in das 
SSD-Gefängnis Ludwigslust, in dem er bis Mitte Januar 
blieb. Obwohl mehrmals vernommen, wurde er keinem Ver­
nehmungsrichter vorgeführt. Auch ein Haftbefehl ist ihm 
nicht vorgelegt worden. „Dank eines glücklichen Zufalls" 
gelang ihm schließlich die Flucht aus der SSD-Haft am 
12. 1. 1952.
Ein ähnliches Schicksal erlitt der Oberschüler Fritz Franke, 
der auf einer Fahrt von Westberlin nach Halle am 1. April 
1951 von der Transportpolizei festgenommen worden war, 
weil er in seinem Gepäck Westberliner Lebensmittel und 
Druck-Erzeugnisse bei sich führte. Im SSD-Gefängnis in Halle 
wurde der 17jährige Schüler keinem Vernehmungsrichter 
vorgeführt, auch ist ihm kein Haftbefehl verkündet worden, 
Franke, der bis zum November inhaftiert war, erhielt erst 
im Oktober Sprecherlaubnis mit seiner Mutter. Bis dahin 
durfte er weder schreiben noch einen Rechtsanwalt mit der 
Wahrnehmung seiner Interessen beauftragen. Ohne weitere 
Angabe von Gründen wurde er schließlich am 9. November 
1951 entlassen.

Ohne Rechtsbeistand
Ebenfalls grundlos festgenommen, ohne Vorlage eines Haft­
befehls und ohne Vorführung vor einem Vemehmungs- 
richter wurde der Steuerberater Toni Schmitz aus Berlin- 
Charlottenburg am 12. 12. 1951 vom SSD in Potsdam fest­
genommen und, da alle Zwangsmaßnahmen gegen ihn erfolg-

Niemand darf willkürlich festgenommen, 

verhaftet oder ausgewiesen werden.
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